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DER PÄDAGOGISCHE BEOBACHTER
IM KANTON ZÜRICH

Organ des Kantonalen Lehrervereins • Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung
25. August 1950 • Erscheint monatlich ein- bis zweimal • 44. Jahrgang • Nummer 13

Jnfcaif: iCort/eren:: der LeArer an der 7. und 8. Masse im Kanton Züric/i — Sefcundar/e/irerfcon/erenz des Kantons Züric/t: Ausser-

ordent/icAe Tagung — ZürcA. Kant. LeArertierein : 9. Ais 23. Sitzung des KantonaKorstandes — Berichtigung

Konferenz der Lehrer an der 7. und
8. Klasse im Kanton Zürich
Bericht über die ordentliche Hauptversammlung vom
13. Mai 1950

Anicesend sind 6 Vorstands- und 33 Mitglieder.
Ferner als Gäste Vertreter der anderen Konferenzen.
An Stelle des erkrankten Präsidenten, D. Frei, präsi-
diert E. Oberholzer die Versammlung. Die Traktanden:
Begriissung, Protokoll, Wahl von Stimmenzählern,
sind rasch erledigt.

Jahresbericht : Infolge Krankheit des Präsidenten
wird der Jahresbericht auf eine spätere Versammlung
verschoben.

Ja/tre.srec/tnung und ,Ja/ire.sAei trag : Die Jahresrech-
nung wird dem Quästor unter Verdankung abgenom-
men. Der Jahresbeitrag wird von Fr. 3.— auf Fr. 4.—
erhöht.

Ersatztea/iZ in den Forsfond: An Stelle des zurück-
tretenden Kollegen E. Attinger wird Kollege Hs. Stu-
der, Präsident des stadtzürcherischen Oberstufen-
konventes in den Vorstand der OSK nachrücken.

Richf/inien /ür die .ErsfeZ/ung neuer Rechraungsbücher
der 06ersfu/e. Die Kommission für die Erstellung neuer
Rechenbücher hat folgende Richtlinien ausgearbeitet,
nach denen die neuen Lehrmittel erstellt werden sollen :

1. Die Rechnungsbücher müssen unbedingt syste-
matisch aufgebaut sein.

2. Innerhalb der einzelnen Kapitel werden auch
thematische Aufgaben zusammengestellt (evtl. am
Schlüsse der Bücher ein Verzeichnis, aus dem ersehen
werden kann, wo Aufgaben zu verschiedenen Themen
zu finden sind).

3. Methodische Hinweise gehören nicht ins Schüler-
buch (sondern höchstens ins Lehrerbuch als unver-
kindliche Anregungen).

4. Es sollen jeweilen mehrere ähnliche Aufgaben
vorhanden sein, so dass der Schüler nach der Bespre-
chung die nächsten Aufgaben selbständig lösen kann.

5. Nach jedem Kapitel werden Wiederholungsauf-
gaben eingeschalten. Das Lehrerbuch enthält zudem
noch Prüfungsaufgaben.

6. Es sollen möglichst viele Aufgaben vorhanden
sein, damit ausgewählt werden kann.

7. Problemstellung und sprachliche Formulierung
der eingekleideten Aufgaben sollen mögliehst einfach
sein, damit nicht zuviel erklärt werden muss (was aber
nicht ausschliesst, dass hie und da Aufgaben vorkom-
men, die der Schüler erst nach gründlicher Bespre-
chung lösen kann).

8. Die Aufgaben sollen nicht aus momentan aktu-
eilen, sondern aus dauernd aktuellen Stoffgebieten
entnommen werden.

(49)

9. Es sollen auch Aufgaben ohne Fragestellung vor-
kommen, d. h. Aufgaben, bei denen der Schüler das
rechnerische Problem selber suchen muss.

10. Am Anfang und am Schlüsse des Buches werden
mündliche Standardaufgaben zusammengestellt, um
jederzeit rasch irgendeine Operation üben zu können.

11. Es wird klar unterschieden zwischen: a) schrift-
lichem Rechnen; b) fixierendem Kopfrechnen; c) rei-
nem Kopfrechnen (Lehrerbuch).

12. Die Aufgaben werden durchgehend numeriert.
Nach eingehender Diskussion werden die vor-

stehenden Richtlinien genehmigt. Speziell wird ge-
wünscht, dass im Lehrerheft die Lösung direkt neben
der Aufgabe stehen müsse. Das Lehrerheft soll nicht
wie im Ungricht- oder Sekundarrechenbuch Zusatz-
Seiten enthalten, damit der Lehrer beim Korrigieren
nicht ständig blättern muss. Kollege Kielholz (Real-
lehrerkonferenz) macht darauf aufmerksam, dass

Rechenoperationen und Benennungen in Überein-
Stimmung mit dem Rechenbuch der Realstufe ge-
bracht werden sollten.

Abschliessend verliest der Präsident der Rechen-
buchkommission ein Schreiben der Erziehungsdirek-
tion, in welchem diese ihrem Erstaunen Ausdruck gibt,
dass das Ungrichtbuch von der Konferenz einstimmig
abgelehnt worden ist. Bevor der Vorrat an Ungricht-
büchern nicht aufgebraucht ist, werden keine anderen
Bücher gedruckt werden. Immerhin stellt die Erzie-
hungsdirektion in Aussicht, die Begutachtung des

Ungrichtbuches durch die Kapitel im Jahre 1951 vor-
nehmen zu lassen.

Die Konferenz beschliesst einstimmig, trotz dem
Schreiben der Erziehungsdirektion die vorbereitenden
Arbeiten für das neue Rechenbuch weiterzuführen,
um nicht wieder in die gleiche Zeitnot zu geraten,
wie es seinerzeit beim Buch Ungricht der Fall gewesen
ist.

Aushau der AhscAZussfclassera im Earafon Zürich /
Forfrag ron Herrn K. Koch, dipi. SPP, Psychotech-
nisches Jnsfifut L«zerrt. Der Referent beleuchtet ein-
gangs die gegenwärtigen Verhältnisse in den Abschluss-
klassen Luzerns und beschreibt die Charaktereigen-
Schäften der Abschlussklässler. Er stellt fest, dass die
meisten von ihnen zur Entwicklung 1—2 Jahre länger
brauchen als normale Kinder. Sie können deshalb den
Anforderungen der Normalklassen nie genügen. Sie
sind mitgeschleppt worden und haben nie gelernt,
gründlich und genau zu arbeiten. Viele sind zudem
eher praktisch als theoretisch begabt, und im Gemüts-
leben stehen sie den normalen Kindern in der Regel
nicht nach.

Die Aufgabe der Abschlussklassen ist die Erziehung
des ganzen Menschen. Erst ein erzogener Mensch wird
ein guter Arbeiter. Der Nützlichkeitsstandpunkt darf
bei der Aufstellung des Lehrplanes nicht berücksichtigt
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"werden. Dieser muss dem Auffassungsvermögen und
der Fassungskraft der Schüler angepasst sein. Die
Schüler bestimmen das Tempo und das Ziel.

Der Referent warnt auch dringend vor der Auf-
fassung, alle Schüler müssten nachher eine Berufslehre
absolvieren. Die Industrie kann nur ca. % der jungen
Leute als gelernte Arbeiter beschäftigen. Den Eltern
und Schülern dürfen in dieser Hinsicht keine über-
triebenen Hoffnungen gemacht werden. Immerhin
darf festgestellt werden, dass die Industrie die Ab-
schlussklässler nicht ablehnt; Schwierigkeiten ent-
stehen hingegen oft in der Gewerbeschule.

Von ausschlaggebender Bedeutung für den Erfolg
an den Abschlussklassen sind die Lehrkräfte. Diese
müssen ganz besonders auf ihre zukünftige Arbeit vor-
bereitet werden. Der eigentliche Werkunterricht wird
in Luzern durch Fachleute erteilt, welche methodisch
spezielle Ausbildung erhalten haben. Es sind dies ein
diplomierter Schlossermeister, ein Bildhauer (auch für
Kunstfächer!) und ein Gartenbaulehrer.

Abschliessend stellt der Vortragende fest, dass die
Schüler der Abschlussklassen aufblühen; den meisten
geht der «Knopf» doch noch auf. Er hofft, dass aller
Anfangsschwierigkeiten und aller Publikumskritik zum
Trotz Abschlussklassen geschaffen werden können.

In der anschliessend rege benützten Diskussion
wird Herrn K. Koch das Referat verdankt und dem
Wunsche Ausdruck gegeben, es durch Veröffentlichung
einem weiteren Kreise von Interessenten zugänglich
zu machen. Mit besonderer Genugtuung wird auch fest-
gestellt, dass viele unserer Erfahrungen und Beobach-
tungen in diesem Vortrage eine Bestätigung gefunden
haben. Der Vorstand erhält den Auftrag, eine Studien-
kommission zusammenzustellen, welche die Frage der
Abschlussklassen weiter bearbeitet.

Mitteilungen :
a) Das neue Geschichtsbuch wird Ende Mai hefer-

bar sein.
b) Der Schlüssel zum Rechenbuch Ungricht wird

nicht mehr in korrigierter Form erscheinen.
c) Von der Neuauflage des Geometriebuches Huber

sind bereits 1200 Exemplare bezogen worden. K. _E.

Sekundarlehrerkonferenz
des Kantons Zürich
Ausserordentliche Tagung
Samstag, den 17. Juni 19-50, 14.30 UAr,
in der Gnii-ersifät ZüricA

Vier unaufschiebbare Begutachtungen von Lehr-
mittein gaben Anlass zur heutigen Tagung, an der
Präsident F. li/i 110 Sekundarlehrer, zwei Vertreter
der Oberstufenkonferenz, den Synodalpräsidenten und
einen Gast aus Deutschland begrüssen kann.

Ehrend gedenkt er des anfangs Mai verstorbenen
Kollegen und früheren Konferenzpräsidenten RudoZ/
Zuppinger, Sekundarlehrer in Zürich-Waidberg. 1929
bis 1944 war er Präsident der SKZ und nahm als solcher
tätigen Anteil an der Ausgestaltung neuer Schulbücher,
am Ausbau der zürcherischen Sekundärschule und
ihrer organischen Verbindung mit der Mittelschule
sowie an der Förderung interkantonaler Beziehungen
in Schulfragen. Dankbar gedenken wir all dessen, was
er erkämpft hat. Die Konferenz ehrt sein Andenken
durch Erheben von den Sitzen.

1. AfißeiZungen. Der Entwurf zu einem neuen EoZAs-

scAuZgesete ist vom Kantonsrat in erster Lesung
beraten. Die Lehrerschaft hat dazu Stellung genom
men; unter der Führung des Vorstandes des ZKLY
haben Vertreter aller Stufenkonferenzen und des Vor-
Standes der Schulsynode eine EingaAe ausgearbeitet,
die Ende Mai der Regierung und allen Mitgliedern des
Kantonsrates zugestellt wurde. Die Abänderungsvor-
schläge, die der Vorstand der SKZ zu den Paragraphen,
die die Sekundärschule berühren, formuliert hatte,
wurden von der Kommission des ZKLV anerkannt uni!
in die Eingabe aufgenommen. Sie betreffen, wie de -

Vorsitzende ausführt, insbesondere § 25 (Namen, Werk-
schule und Realschule), § 30 (Promotion auf Grund de

Leistungen, «wobei auch weitere für die Beurteilung
des Schülers wichtige Beobachtungen berücksichtigt
werden können»), § 37 (Charakterisierung der Real-
schule: gesteigerte Anforderungen an die geistigen
Kräfte der Schüler bereitet auf das Berufsleben
und die Mittelschule vor) und § 38 (Unterrichtsgebiete:
Der Erziehungsrat bestimmt in einer Verordnung dio
obligatorischen und die fakultativen Fächer Wei-
tere Fächer können durch den Erziehungsrat einge
führt werden). — Die Eingabe darf als Ausdruck de

einmütigen Willens der Volksschullehrerschaft zun-
werdenden Gesetz angesprochen werden.

2. BegutacA/ung <Zer LeseAücAer «ErzäAZange/i J une!

JI» von Ernst Bachofner, Zürich-Glattal, und Ems
Weiss, Winterthur.

Im Namen der Begutachtungskommission referiere
deren Vorsitzender, J. Ess, Meilen. Er stellt fest, dass
die Leitsätze, nach denen die Bücher vor zwanzig'
Jahren zusammengestellt wurden, heute noch Gültig
keit haben, vor allem die Auswahl der Lesestücke nach
rein literarischen Gesichtspunkten und die Zuweisung
von Begleitstoffen für Realfächer in besondere Bänd
chen, die sich als Klassenserien in jeder Sekundarschulf
befinden sollten. Auch in der Frage Lesebuch oder
Einzelschriften nimmt, er eindeutig für das bisherig*
Nebeneinander beider Möglichkeiten Stellung. Das
Lesebuch bringt eine gediegene Auswahl aus älteren
und neuerem Schrifttum, führt zu einigen Dichter
persönlichkeiten hin und bewahrt manchen Lehrer vo
abwegigen Extratouren; auch der dauerhafte Einham
bietet Vorzüge, die den lose flatternden Einzelschritten
abgehen. Dagegen erscheint es durchaus am Platz,
gelegentlich schon in der 1. und 2. Klasse, in vermehr-
tem Masse in der 3. Klasse Einzelschriften (Ganz-
Schriften, wie sie neuerdings genannt werden) beizu-
ziehen. Um den Kollegen, die nach vermehrten freien
Lesestoffen drängen, entgegenzukommen und um zu
gleich das physische Gewicht der Bücher etwas zu
verringern, schlägt die Kommission vor, jeden Banu
um ein bis zwei Bogen oder um ca. einen Zehntel der
Seitenzahl (350 und 400) zu reduzieren. Neuere Schwei
zer Dichter sollen auf Kosten ausländischer Autoren
etwas stärker berücksichtigt, im ersten Band die kür-
zern Erzählungen vermehrt werden. Erwünscht wäre
künstlerische Ausgestaltung des Buches durch Beigab
von Vignetten. Die Verfasser haben sich mit diesen
Vorschlägen einverstanden erklärt.

Die Diskussion eröffnet E. EiscAer, Zürich-Glattal.
mit einem Votum zugunsten der Beibehaltung einige
guter Übersetzungen aus anderssprachigen Litera-
turen, die Einblicke in die Gefühlswelt anderer Zonen
ermöglichen. Dr. U. EögeZi, Zürich-Limmattal, wünsch*,
eine Abstimmung über Punkt 3a der Thesen, der ein;:
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Reduktion des Umfangs der beiden Bände vorsieht.
Auf Grund einer Umfrage bei Schülern gewann er den
Eindruck, das Lesebuch biete eine Waffe im Kampf
gegen die Schundliteratur und sollte in seiner Viel-
eitigkeit nicht beeinträchtigt werden; für den bishe-
igen Umfang spreche auch die Rücksichtnahme auf

den Lehrer, der in der Regel nur zu etwa einem Drittel
der Lesestoffe eine persönliche Beziehung habe.
0. Ffermarere, Winterthur-Töss, möchte zu Punkt 2

beifügen «ethisch wertvollen Stücken ist der Vorzug
zu geben», weil der Deutschunterricht doch berufen
sei, tiefste geistige Werte zu vermitteln. Er fragt nach
•1er Möglichkeit, der Kommission schriftlich Wünsche
zur Auswahl des Lesestoffes einzureichen, was der
Vorsitzende im Namen von Kommission und Ver-
fassern ohne weiteres zusagt. A. Sck/areip/, Stadel,
spricht für die Beibehaltung des jetzigen Umfangs,
F. Brurereer, Zürich-Waidberg, für eine Reduktion.
Seine Erfahrungen und eine Umfrage beim Schweiz.
Jugendschriftenwerk zeigen, dass die Jugend der
Ganzschrift den Vorzug gibt; nur mit dieser kann der
Schund wirksam bekämpft werden. Für die Schule
brauchen wir beides, das Lesebuch im reduzierten
Umfang und Ganzschriften. IF. Gore«, Zürich-Uto, ist
gegen eine Verkleinerung des Lesebuches, solange nicht
eine genügend grosse Auswahl von Ganzschriften als
Klassenserien vorhanden sind; besonders zum Geo-
graphieunterricht sind Lesebändchen erwünscht. (Sol-
che können beim Verlag der SKZ bezogen werden:
Geographische Bilder, 1. Bändchen: Europa, 2. Bänd-
chen: Aussereuropäische Erdteile.) Ff. Mayer, Düben-
dorf, vermisst die Lebensbilder von Dichtern, wie sie
im «Utzinger» zu finden waren und die für weitere
Dichter in anekdotischer Form ergänzt werden
könnten.

In seinem Schiussicort verweist der Referent in-
bezug auf die letzte Frage auf das von den Lesebuch-
Verfassern zusammengestellte Bändchen «Lebens-
bilder», das allerdings umgearbeitet werden sollte;
Utzingers Biographien von Schiller und G. Keller
z. B. entsprachen dem Verständnis unserer Schüler
besser. Aber das Lesebuch möchte er nicht mit Bio-
graphien belasten. Dass ein besonderes Augenmerk
auf ethisch wertvolle Stoffe gerichtet wird, erscheint
ihm selbstverständlich; 0. Hermann verzichtet nach
dieser Zusicherung auf einen Sonderantrag in dieser
Sache.

Eine besondere AAstimremreg findet statt über These
3a betreffend den Umfang des Buches. 47 Stimmen
fallen auf den Antrag der Kommission, 35 auf den
Antrag Dr. Vögeli; mehrheitlich spricht sich die Kon-
ferenz also doch für eine leichte Verringerimg der
Seitenzahl aus. Die im übrigen einstimmig aregereom-
reiereere Thesen lauten:
Leitsätze /ür die Begutachtung der Lesebücher Frzäk-
Zungen F und FF

1. Die beiden Lesebücher entsprechen den Anfor-
derungen, die an ein Lehrmittel für die Sekundär-
schule gestellt werden müssen. Sie führen den Schüler
zweckmässig in den Reichtum und die Schönheit der
Muttersprache ein. Die beiden Bände haben die an sie
gestellten Erwartungen erfüllt und sich im Unterricht
im allgemeinen bewährt.

2. Der Aufbau bleibt daher im allgemeinen beibe-
halten, ebenso die Auswahl nach literarischen Gesichts-
punkten. Begleitstoffe zu den Realfächern sind in
Bändchen für Klassenserien zusammenzufassen.

3. Nach einem Gebrauch von 20 Jahren schlägt die
Kommission im Einverständnis mit den Verfassern
folgende Änderungen für die neue Auflage vor:

a) Der Umfang beider Bände ist etwas zu redu-
zieren.

b) Eine Anzahl Erzählungen sind durch andere zu
ersetzen. Dabei sollen im I. Band die kürzeren Ge-
schichten auf Kosten der längeren vermehrt, im II.
Band neuere Schweizer Autoren gegenüber ausländi-
sehen mehr berücksichtigt werden.

c) Die an einigen Orten verwendeten zusammen-
fassenden Einleitungen sind etwas auszubauen, die
Worterklärungen zu vermehren und das Autoren-
Verzeichnis nachzuführen.

d) Die Beigabe von Vignetten als künstlerischer
Schmuck zu den einzelnen Kapiteln ist anzustreben;
ebenso ist der Einband ästhetischer zu gestalten.

3. Begutachtung des Letf/adens /ür Naturkunde ;
Botanik, Zoologie, Anthropologie.

Wie der Vorsitzende einleitend ausführt, hat Prof.
Dr. Werner Schmid, Küsnacht, in verdankenswerter
Weise mit einer Arbeitsgemeinschaft naturkundlich
interessierter Sekundarlehrer Grundsätze für ein mo-
dernen Auffassungen entsprechendes Biologielehr-
mittel ausgearbeitet; eine besondere Begutachtungs-
kommission der SKZ hat zum bisherigen Lehrmittel
und zu Thesen für ein neues Buch Stellung bezogen.
Die in der Einladung abgedruckten Anträge sind das

Ergebnis der Arbeit beider Kommissionen.
Dr. Ffaus Graher, Zürich-Waidberg, führt als Kom-

missionsreferent aus, dass die Initiative des Erzie-
hungsrates auf die Tatsache zurückzuführen sei, dass
die Lehrbücher von Dr. Hans Meierhofer in unsern
Schulen wenig mehr verwendet werden. Sie passen
nicht zu unserm Biologieunterricht, in dem mehr und
mehr die experimentelle Methode Eingang gefunden
hat. Die Arbeitsgemeinschaft und die vom Erziehungs-
rat bestimmten Verfasser erstreben ein Buch, das die
Schüler zur Mitarbeit verpflichtet. Es soll wieder in
drei Bändchen aufgestellt werden: Pflanzenkunde,
Tierkunde, Menschenkunde. Jedes enthalte einen
Lehrbuch- und einen Leseteil. Ein von Versuchen
und Beobachtungen ausgehender Unterricht bringt
vermehrte Vorbereitungsarbeit für den Lehrer; sie
soll erleichtert werden durch ein Lehrerheft, die Neu-
gestaltung soll einen wirklichen Abbau an Stoffbringen.

Der Präsident leitet die Diskussion ein mit dem
schuldigen Dank an den Verfasser des alten Lehr-
mittels, das, wie es These 1 festhält, der Sekundär-
schule während 30 Jahren gute Dienste geleistet hat.
F. Fiscker, Zürich-Glattal, gibt einen lehrbuchfreien
Naturkundeunterricht und würde es vorziehen, für
eine Reihe von Jahren auf ein Schülerbuch zu ver-
ziehten; dagegen wäre ein Lehrerbuch zu schaffen,
das besonders dem Anfänger im Lehramt zeigte, wel-
chen Gang sein Unterricht nehmen kann, welches
Material leicht erreichbar ist und welche Experimente
möglich sind. Hauptsache des Unterrichtes sind 1. die
Lektion und 2. das Schülerheft. Solch konzentrierter
Unterricht hilft mit, die allgemeine Uberfütterung
durch Druck und Bild und die daraus sich ergebende
Verflachung zu bekämpfen. Er wendet sich gegen ein
Schülerlehrbuch, könnte aber einem Schülerlesebuch
zustimmen. JF. Garez, Zürich-Uto, weist auf bernische
Biologielehrmittel hin, die als Vorbilder dienen könn-
ten. Von diesen ist allerdings, wie Dr. FFs. GraAer in
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seinem Schlusswort feststellt, eines ein Lehrervorbe-
reitungs-, das andere ein Mittelschulbuch, so dass
beide für uns nicht in Frage kommen. Art und Vor-
gehen im Buche von Dr. Steinmann sind vorbildlich,
nur geht es viel zu weit; wir wollen beim Einfachen
bleiben; vergleichende Anatomie gehört nicht in
unsere Schule. Im fernem sollen die neuen Bücher
tatsächlich einen Abbau bringen, auch in bezug auf
die Seitenzahl. Den Ideen von F. Fischer kann er
weitgehend zustimmen; nur kann nicht jeder Lehrer
auf ein Schülerbuch verzichten. Dieses soll übrigens
als «Arbeitsbuch» gestaltet werden, das dem Schüler
nicht fertige Ergebnisse hefert, sondern Aufgaben
stellt, ihn zum Sammeln und Beobachten anregt.

Die Jtshmmung ergibt das Einverständnis der
Kommission mit den vorliegenden

77ie.sen sum Biofogiefe/trmtOeZ /ür Sefcuuf/arsc/iu/en

Die Lehrmittel von Dr. Hs. Meierhofer haben der
Sekundärschule während dreissig Jahren gute Dienste
geleistet. Durch charakteristische Beschreibungen aus
dem Gebiete der Biologie boten sie den Schülern treff-
liehe Einblicke in das Leben von Pflanzen und Tieren
und in den Aufbau des menschlichen Körpers. — Da
dem modernen Biologieunterricht mehr als bis anhin
Beobachtungen und Versuche zu Grunde gelegt werden
sollen, entspricht das Buch nicht mehr in vollem Um-
fange den Anforderungen des heutigen Naturkunde-
Unterrichts. Die Bestrebungen zur Schaffung eines
neuen Biologielehrmittels sind daher zu begrüssen.

(Schluss folgt)

Zürch. Kant. Lehrerverein
9. und 10. Sitzung des Kantonalvorstandes
7. und 23. Mai in Zürich

1. Kenntnisnahme von einigen Unterstützungs-
fällen durch die Hilfsinstitutionen des SLV.

2. Orientierung über die Erledigung eines Rekurses,
den ein stadtzürcherischer Kollege gegen die Regelung
seiner Besoldung während eines Reiseurlaubes durch
die Erziehungsdirektion an den Regierungsrat ge-
richtet hatte. Ein Rekursentscheid wurde nicht ge-
fällt, der Rekurrent jedoch materiell zufrieden ge-
stellt, indem die angefochtene Verfügung durch die
Erziehungsdirektion abgeändert wurde.

3. Auskunft an einen Kollegen in einer Seegemeinde
über die Regelung des Anspruches auf Englisch- oder
Italienischunterricht in den Sekundärschulen der
Stadt Zürich.

4. Kenntnisnahme von den Vorschlägen der söge-
nannten Verständigungskommission zur Förderung
der Zusammenarbeit innerhalb des ZKLV. Eine
knappe Orientierung der Mitglieder über die Arbeit
der Kommission erfolgt im Pädagogischen Beobachter.

5. Gutheissung der im Konflikt zwischen zwei
Kollegen in einem stadtziircherischen Schulkreis von
verantwortlichen Instanzen der Lehrerschaft getrof-
fenen Massnahmen.

6. Bekanntgabe der von den Sektionen eingegan-
genen Vorschläge zur Statutenrevision und Aufstellung
eines Revisionsarbeitsplanes.

7. Stellungnahme zur Frage der Veröffentlichung
weiterer Artikel zur Angelegenheit « Angriff auf Semi-

nardirektor Dr. Wettstein» im Pädagogischen Be-
obachter. Es wird beschlossen, den Fall mit der Notiz
des Kantonalvorstandes im PB. Nr. 5 als erledigt zu
betrachten und auf zusätzliche Publikationen zu ver-
ziehten.

8. Bericht über die Präsidentenkonferenz des SLY
in Luzern.

9. Bereinigung der Geschäfte der Delegiertenver-
Sammlung vom 3. Juni.

10. Aussprache über die Zuschrift einer Lehrerin
am kantonalen Arbeitslehrerinnenkurs betreffend die
Besoldungs- und Versicherungsverhältnisse der Lehr-
kräfte an diesem Kurs. J. iL

*

11., 12. und 13. Sitzung des Kantonalvorstandes
I., 74. imd 23. Juni 1950 in Zürich

1. Erledigung der Restanzen 1949.
2. Kenntnisnahme vom Ergebnis der Jubiläums-

spende an die Hilfsinstitutionen des SLV : Fr. 9271.—.
3. Gutheissung eines Resolutionsentwurfes zuhan-

den der Delegiertenversammlung vom 3. Juni betref-
fend Stellungnahme zum Volksschulgesetz.

4. Kenntnisnahme vom Eingang folgender Prä-
mienvergütungen: «Unfall Zürich»: Fr. 97.— ; «Unfall
Winterthur»: Fr. 500.50.

5. Konstituierung des Vorstandes für die Amts-
dauer 1950/54: Präsident: Jakob Baur, Zürich; Vize-
Präsident und Rechtsberatung: Jakob Binder, Winter-
thur; Korrespondenzaktuar: Eduard Weinmann, Zü-
rieh (von der DV neugewählt); Protokollaktuar: W.
Seyfert, Pfäflikon; Quästor: Hans Küng, Küsnacht;
Besoldungsstatistik: Frau Greuter, Uster; Mitglieder-
kontrolle: Eugen Ernst, Wald.

6. Beratung der Statuten der Versicherungskasse
für das Staatspersonal des Kantons Zürich (Entwurf
der Finanzdirektion vom 7. Juni 1950). Vermisst wird
die Festlegung der Besitzstandsgarantie hinsichtlich
der Karenzfrist, der Witwen- und Waisenrente sowie
der Verwandtenrente. Eine endgültige Stellungnahme
kann erst erfolgen nach Eingang des in Ausarbeitung
befindlichen Verwaltungsreglementes, in dem laut
Begleitschreiben der Finanzdirektion die besonderen
Verhältnisse der Lehrer und Pfarrer geregelt werden
sollen.

Erschwerend fällt sodann der befremdende Um-
stand in Betracht, dass der Kantonalvorstand von der
kantonalen Erziehungsdirektion zu den Verhand-
hingen über die Übergabe der Witwen- und Waisen-
Stiftung an die BKV nicht eingeladen wurde. J. 77.

Berichtigung
Das Protokoll der ordentlichen Delegiertenver-

Sammlung vom 3. Juni 1950, das im Päd. Beobachter
Nr. 12 erschienen ist, lautet auf Seite 46: «Unent-
schuldigt abwesend sind: J. Haab vom Kantonalvor-
stand und 5 Delegierte.» Das ist falsch und muss wie
folgt berichtigt werden: «Entschuldigt sind: J. Haab
vom Kantonalvorstand und 2 Delegierte. Unentschul-
digt abwesend sind 5 Delegierte.»

' Wir bitten Sie, diesen Fehler zu entschuldigen und
von der Berichtigung Kenntnis zu nehmen.

Redaktion des Pädagogischen Beobachters: J. Baur, Georg-Baumberger-Weg 7, Zürich 55. Mitglieder der Redaktionskommission:
J. Binder, Winterthur; E. Weinmann, Zürich; L. Greuter-Haab, Uster; H. Küng, Küsnacht; E. Ernst, Wald; W. Seyfert, Pfäffikon.
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